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Besuchen Sie mich im Internet:


www.qigong-jever.de




Wer in der Wahl zwischen Recht und Nutzen noch unschlüssig ist, wer sich eine Handlung der Ehrlichkeit zum Verdienste anrechnet, ist kein rechtschaffener Mann.


Immanuel Kant




In Gedenken an all meine Kameraden, die den Ruhestand nicht erreicht haben.
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Vorwort


Ich bin als Waffensystemoffizier beim Jagdgeschwader 71 „Richthofen“ in Wittmund das Jagdflugzeug F4-F Phantom II geflogen. Eine Aufgabe des Jagdgeschwaders ist es, den deutschen Luftraum zu sichern. Für diesen Zweck sind rund um die Uhr zwei vollaufgetankte und aufmunitionierte Maschinen als QRA (Quick Reaction Alert) ständig in Alarmbereitschaft. Diese beiden Jagdflugzeuge sind im 24-Stunden-Rhythmus jeweils mit einem Piloten und einem Waffensystemoffizier ständig einsatzbereit. Die Aufgabe dieser Alarmrotte ist es, innerhalb kürzester Zeit – in der Regel sind das 15 Minuten, es können aber auch nur 10 Minuten sein – mit ihren Jagdflugzeugen in der Luft zu sein, um dann mit Unterstützung einer Leitstelle jedes Luftziel schnellstmöglich zu erreichen.


In Zeiten des Kalten Krieges kam es beispielsweise vor, dass sowjetische Fernaufklärer vor dem deutschen Luftraum patrouillierten. Diese wurden dann von der Alarmrotte abgefangen und es wurde ihnen zum Beispiel über Handzeichen vermittelt, dass sie nicht in den deutschen Luftraum einfliegen dürfen. Nach dem Fall der Mauer beschränken sich die Einsätze überwiegend auf Übungsflüge. Es kommt aber immer wieder vor, dass ein ziviles Flugzeug Probleme hat, zum Beispiel Ausfall der Navigationsinstrumente oder der Funkgeräte. Auch in diesem Fall wird die Alarmrotte alarmiert. Sie nimmt dann mit dem Flugzeug Sichtkontakt auf und kommuniziert dann mit Handzeichen, zum Beispiel welche Funkfrequenz zu nutzen ist oder dass das Flugzeug der Alarmrotte folgen soll. So kann dann auch ein Flugzeug ohne funktionierende Navigationsinstrumente sicher seinen Bestimmungsflugplatz erreichen.


Nach dem Terroranschlag auf das World Trade Center in New York hat sich das mögliche Einsatzszenario der Alarmrotte aber verändert. Nun besteht die Möglichkeit, wenn ein ziviles Flugzeug entführt worden ist, dass es eine terroristische Bedrohung darstellen könnte. Um auf so eine Bedrohung reagieren zu können, hatte die Bundesregierung 2005 das Luftsicherheitsgesetz verabschiedet. Dieses Gesetz sollte den Abschuss eines zivilen Flugzeuges regeln. Bei den Besatzungen der Jagdflugzeuge, die regelmäßig auf der Alarmrotte ihren Dienst verrichten, kam sehr schnell die Frage auf, ob so ein Befehl zum Abschuss, auch wenn er dem Luftsicherheitsgesetz entspricht, rechtmäßig ist, denn durch diesen Befehl würden dann auch unschuldige Menschen getötet werden. Die militärische Führung hat dann versucht, diese berechtigte Diskussion zu unterbinden. Besatzungen, die offen die Frage nach der Rechtmäßigkeit so eines Abschussbefehls stellten, wurde nahegelegt, zu kündigen. Ein General sagte: “Wer so einen Befehl nicht ausführen möchte, soll meine Luftwaffe verlassen.“


Als die Bundeswehr 1955 gegründet wurde, wurde gleichzeitig das Prinzip der „Inneren Führung“ mit dem Leitbild des Staatsbürgers in Uniform miteingeführt. Damit wollte man einen „Kadavergehorsam“ wie bei der Wehrmacht verhindern. Natürlich gilt auch in der Bundeswehr das Prinzip von Befehl und Gehorsam. Aber die „Innere Führung“ verlangt von jedem Soldaten eine Mitverantwortung und eine Mitwirkung bei Entscheidungen und Befehlen.1 Der Paragraph 11 „Gehorsam“ des Soldatengesetzes verlangt sogar im Absatz 2: „Ein Befehl darf nicht befolgt werden, wenn dadurch eine Straftat begangen würde.“ Und da das Prinzip der „Inneren Führung“ von allen Soldaten verlangt, dass sie ihre Rolle in den Streitkräften und in der Gesellschaft immer wieder neu reflektieren, war es selbstverständlich, dass sich die Piloten und Waffensystemoffiziere ernsthaft Gedanken über das Luftsicherheitsgesetz und deren Anwendung machten. Gerade das Prinzip der „Inneren Führung“ gewährt den Soldaten Freiräume für selbstverantwortliches Handeln auf allen Ebenen. Diese sind und bleiben auch in Zukunft ein unverzichtbares Merkmal des Führungsverständnisses.2


Weiterhin hatten auch weite Teile der Gesellschaft Zweifel an der Rechtmäßigkeit des Luftsicherheitgesetzes. Es kam zur Klage. Das Bundesverfassungsgericht war dann gefordert, dieses Gesetz zu überprüfen und kam zu der Auffassung, dass es gegen Artikel 1 des Grundgesetzes verstoßen würde. Nur in einem ganz eng gefassten Rahmen dürfe es zur Anwendung kommen und den Abschuss eines zivilen Flugzeuges rechtfertigen. Damit war für uns, die im Jet „am Abzug sitzen“ würden, alles klar – das Bundesverfassungsgericht hatte das Luftsicherheitsgesetz genauso eingeschränkt, wie wir es hinterfragt hatten.
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